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Einigung in London
üontteuttiver Vertrag VeutfAlandS und Italiens im

irrVteinmischungSauSschutz

Stallen begrüßt Rubels Srtz
lü >8 e n b e r i c d t öer ^ 8 - ? res8v

8l- Rom, 21. Oktober. Die Nachricht, daß
der Stellvertreter des Führers , Reichsmini¬
ster Rudolf Heß,  als Vertreter der
NSDAP , am höchsten Festtag des Faschis¬
mus, dem 15. Jahrestag des Marsches auf
Rom, teilnehmen wird, hat in der italieni¬
schen Öffentlichkeit und Presse aufrich¬
tige Freude  ausgelöst . „Wir sind uns
mit Stolz und Freude dessen bewußt, beim
Marschtritt des Faschismus den Gleichschritt
der befreundeten deutschen Nation zu füh¬
len/ schreibt „Popolo d'Jtalia ". Auch in
anderen Blättern wird hervorgehoben, daß
der Besuch Rudolf Heß' eine deutliche Mani¬
festation der inneren Verbundenheit der bei¬
den Revolutionen und der deutsch-italieni¬
schen Freundschaft bekunde. ^

WeitstW am«laßt
lleurath weist tschechische» Einspruch zurück

Berlin, 20. Okt. Der tschechoslowakische Ge¬
sandte Mast nh suchte am Mittwoch den
Reichsminister des Auswärtigen auf, um
wegen dem Ton der deutschen Presse bei der
Erörterung der Teplitzer Vorfälle Ver¬
wahrung  einzulegen. Der Reichsmini¬
st er des Auswärtigen  hat in seiner
Erwiderung darauf hingewiesen, daß ein
solcher Protest angesichts des Charakters der
Polizeilichen Uebergrisfe fehl am Platze
fei, da die Erregung der deutschen Öffent¬
lichkeit eine natürliche und selbstverständliche
Folge der schweren Ausschreitungen staat¬
licher Organe gegenüber dem Sudetendeutsch¬
tum sei. Wenn man eine solche Reaktion der
deutschen Presse wie die der letzten Tage ver¬
meiden wolle, dann müsse man in erster
Linie tschechoslowakischerseits dafür Sorge
tragen, daß kein Anlaß zu solchen Aeußerun-
gen gegeben würde.

Verzicht auf Le«Streit?
Pariser Beamtenkartell lehnt Regierungsvor¬
schläge ab — Neue Kompromißverhandlungen

gl. Paris , 21. Okt. Nach der Ablehnung des
Regierungsangebots auf Zahlung einer
Teuerungszulage von 1,3 Milliarden Franken
durch das marxistische Beamtenkartell wur¬
den am Mittwoch Verhandlungen
zwischen diesem und der Regierung ange¬
bahnt, um doch noch einen Kompromiß zu
erzielen. Der Regierung ist vor allem daran
gelegen, einen Streik zu verhindern,
während die Gewerkschaften gegenwärtig
wohl kaum ein Interesse an einer ernsteren
Krise haben dürften. Sie haben jedoch aus¬
gerechnet, daß die vom Kabinett in Aussicht
genommenen Summen für einen Beamten
in Paris und den Großstädten nur eine Zu¬
lage von 100 Franken, in den Provinzstädten
von 66 Franken und sür Pensionäre von
50 Franken bedeuten würde. Diese wird da¬
her als zu gering und unannehmbar bezeich¬
net. Obwohl das Beamtenkartell bei seinen
Forderungen von den marxistischen Gewerk¬
schaften und den Kommunisten unterstützt
wird, bringt man ihm auch auf der Rechten
ein gewisses Verständnis entgegen, da man
eine Erhöhung  der von der „Volksfront"
abgcwerteten Bezüge  für recht und
billig hält.

Chikago,  20 . Oktober. Ein neuer sensa¬
tioneller Entsührungsplan, dessen Opfer der
72jährige Fabrikant C h a r l e s Ro ß ist, be¬
schäftigt die Öffentlichkeit sehr stark. Roß
wurde am 25. September von drei Männern
aus seinem Kraftwagen geholt und ent¬
führt.  Die Polizeibehörden verhielten sich
bisher zurückhaltend, um, wie üblich, die Ver¬
handlungen der Familie Roß mit den Ent¬
führern, die 50000DollarLösegeld
verlangten, nicht zu stören. Das Lösegeld
wurde, wie jetzt bekannt wird, bereits am
8. Oktober ausgezahlt.  Rotz ist bisher
jedoch nicht befreit. Bundespolizei und Staats¬
polizei begannen deshalb im ganzen Lande
die Suche nach den Entführern. Es wird be¬
fürchtet, daß, wie im Lindbergh-Fall, in dem
die Entführer Lösegeld erpreßten, obwohl das
Lindbergh-Kind bereits tot war, auch im Fall
Roß das Lösegeld eingetrieben wurde, nach¬
dem Roß bereits gestorben  war.

London,  2«. Okt. I » der Mittwoch-Sitz¬
ung des Nichteinmischungsausschusses wurde
infolge des Entgegenkommens Italiens und
Deutschlands aufgrund neuer, vom italieni¬
schen Botschafter Graf Grandi vorgebrachter
Vorschläge, die vom deutschen Vertreter , dem
Gesandten Dr . Woermann, unterstützt wur¬
den, eine grundsätzliche Einigung erzielt. Die
neuen Vorschläge müssen jedoch noch zu einer
Entschließungzusammengefaßtund im einzel¬
nen präzisiert werden. Infolgedessen ist eine
weitere Sitzung des Nichteinmischungsaus¬
schusses erforderlich, die für Freitag nachmit¬
tag 3 Uhr angesetzt worden ist. In der Zwi¬
schenzeit werden die Vertreter des Hauptaus-
fchuffes des Nichteinmischungsmisschusses ihren
Regierungen berichten, damit sie in den Stand
gesetzt werden, die erzielte Einigung im ein¬
zelnen endgültig festzulegcn.

Die heutige Sitzung wurde durch eine Er¬
klärung Graf Grandis eingeleitet, in der die¬
ser sich bereit erklärte, der Entsendung einer
Kommission nach Spanien zuzustimmen, da¬
mit diese die Anzahl der in Spanien dienen¬
den Ausländer feststellt, um darüber hinaus
der symbolhaften Zurückziehung einer gleichen>
Anzahl von Freiwilligen auf beiden Seiten
sofort zuzustimmen.

Er gab weiterhin der Hoffnung Auldruck,
daß aufgrund des Kommiffionsberichtes da¬
rüber entschieden werden solle, zu welchem
Zeitpunkt und in welcher Form die Kriegfüh-
renden-Rechte gewährt werden sollten. Ferner
erklärte er noch einmal ausdrücklich die An¬
nahme des britischen Planes.

Der deutsche Vertreter erklärte hierüber,
daß er die gleichen Weisungen wie der italie¬
nische Botschafter habe, und führte im einzel¬
nen aus:

1. Deutschland nimmt die Anregung einer
sofortigen Zurückziehung einer gewissen An¬
zahl von Freiwilligen aus Spanien , die auf
beiden Seiten gleich groß sein soll, an.

2. Deutschland hält es für erforderlich, eine
schnelle Entscheidung über die Frage der Neu¬
tralität und die Gewährung Kriegführender-
Rechte herbeizuführen, macht aber die Ge¬
währung Kricgführender-Rechte nicht zu einer
Vorbedingung für ein Herantreten an die
spanischen Parteien.

3. Die Wiederherstellung und Verstärkung
der Kontrolle auf Grund des Planes van
Dulm-Hemming ist ein entscheidender Punkt.
Der hierfür bereits eingesetzte Ausschuß soll

Berlin , 20. Okt. Vor führenden Persön¬
lichkeiten der in der Papier - und Zellstoff-
Wirtschaft tätigen Industrien sowie vor Ver¬
tretern der Partei , Wissenschaft und Wehr¬
macht sprach Oberst Löb, der Chef des Amtes
für deutsche Roh- und Werkstoffe, über die
Rohstoffversorgungslagein der Zellstoff- und
Papierwirtschaft sowie über die Aufgaben, die
der Vicrjahresplan allen Verantwortlichen
stellt.

Wie Oberst Löb betonte, hat die Papier-
und Zellstoffwirtschaft den Bedarf einer Reihe
wichtigster Verwendungsgebiete zu befriedigen.
Namentlich sei auch die deutsche Presse zur
Erfüllung ihrer Aufgabe auf das Papier als
Rohstoff angewiesen. Die Papierwirtschaft
bringe weiter erfreuliche Exportüberschüsse
und sei als Verpackungsmittel für den Trans¬
port vieler Wirtschaftsgüter unerläßlich.

Im Rahmen seiner vielfachen Daseinsbe¬
rechtigungen habe sich das Papier - und Zell-
stoffgebiet geradezu als Schulbeispiel für die
Forderungen der Grundgedanken des V>or-

Leauftragt werden, in kürzester Zeit hierüber
zu einer Einigung zu gelangen.

4. Deutschland ist bereit, der sofortigen Ent¬
sendung eines Ausschusses nach Spanien zu¬
zustimmen, der an Ort und Stelle die erfor¬
derlichen Vorarbeiten für eine weitere Verfol¬
gung der Freiwilligenfrage treffen soll.

Dr . Woermann gab anschließend der Hoff¬
nung Ausdruck, daß auch die anderen Staaten
ein gleiches Entgegenkommen zeigen würden.

Der englische Außenminister Eden stellte
hierauf fest, daß diese Erklärungen einen sehr
großen Fortschritt bedeuten. Die gleichen
Feststellungen traf der französische Botschafter
Corbin, während der srwjetrussische Botschaf¬
ter Maiskh sich jeder Stellungnahme enthielt.

Nachdem somit auf Grund der Erklärun¬
gen des deutschen und italienischen Vertreters
eine grundsätzliche Einigung erzielt war, be¬
dürfte es jedoch noch einer längeren Bera¬
tung über die Frage, wie die Einigung im
einzelnen festzulegen wäre. Die Beratung
wurde mit dem oben erwähnten Beschluß auf
Wiederzusammentritt am Freitag nachmittag
um 3 Uhr nach etwa vierstündiger Dauer ab¬
gebrochen.

Symbolhafte gurüüziehurrg
der Freiwilligen

London,  21. Okt. Wie aus gut unter¬
richteter englischer Quelle verlautet, wird auf
der Freitagssitzung des Nichteinmischungsaus-
schuffes die Zahl der symbolhaft zurückzu-
ziehen- en Feriwilligen aus Spanien erörtert
werden.

Suerteeibee MaM!
Der Sowjetbotschafter behält sich vor. „Ein¬

wendungen zu formulieren" . . .
London, 21. Okt. Außenminister Eden

brachte, wie noch nachzutragen ist, am Schluffe
der Sitzung des Hauptunterausschusses einen
starken Optimismus zum ^...sdruck.

Der Sowjetbotschafter Maiskh, der sich bei
der eigentlichen Debatte außerordentlich zu¬
rückhaltend verhielt, ergriff zum Schluß noch
einmal die Gelegenheit, seine „grundsätzliche
Meinung allen anderen Staaten gegenüber"
zu äußern. Maiskh erklärte, die Sowjetregie¬
rung stimme keinesfalls mit dem britischen
Plan überein. Er behielt sich vor, später noch
Einwendungen zu formulieren

jahrcsplanes erwiesen. Denn dieser für die
gesamte Volkswirtschaft so außerordentlich
wichtige Wirtschaftszweig sei vordem bis zu
70 v. H. auf ausländische Rohstoffe angewiesen
gewesen. Oberst Löb konnte feststellen, daß
die Planungsarbeit des vergangenen Jahres
erfreulicherweiseerkennen läßt, daß in weit¬
gehendem Maße das für die nächsten Jahre
gesteckte Ziel schon erreicht ist

Die bereits in Fluß befindliche Aktion,
Brennholz gegen Kohle auszutauschen, mache
beträchtliche Holzmengen für d-e Zellstoff¬
und Holzschlifferzeugung frei. Es handle sich
dabei insbesondere nm die Verwendung von
Fichten, Kiefern und Buchen. Die Buche, die
bis vor kurzem in der Zellstoff-Fabrikation
überhaupt uicht verwertet wurde, werde jetzt
in großem Maße zu Zellstoff für chemische und
textile Weiterverwendung verarbeitet. Be¬
sonders wichtig aber werde, wie Oberst Löb
betonte, in Zukunft die Berücksichtigung des
deutschen Strohs bei dem steigenden Bedarf
an Zellstoff sein. Es bestünde die Absicht- eine

Reihe von Strohzellstoffanlagen und Gelb¬
strohstoffwerken zu errichten, und eine rei¬
bungslose Belieferung dieser Industrie mit
Stroh sei gewährleistet.

Als einflußreichen Faktor für die Rohstoff¬
ersparnis erwähnte Oberst Löb die Maßnah¬
men zur Erfassung des Altpapiers, die dazu
führen müßten, daß der Anteil des zurückge¬
wonnenen Altpapiers von einem Viertel auf
ein Drittel des Papierverbrauchs steige. Un¬
erläßlich sei der Einsatz intensivster Forschung.
Das Amt für deutsche Roh- und Werkstoffe
habe daher im Anschluß an die bestehenden
bekannten Forschungsstättenfür Holzchemie in
Heidelberg und Papiertechnik in Darmstadt
Institute des Vierjahrcsplaues auf diesen Ge¬
bieten errichtet, die den Großeinsatz wissen-
schaftlicher Arbeit ermöglicben vierdea

Sur Mißhandlung noch Strafanzeige!
Den wirklich Schuldigen passiert nichts
Prag , 20. Okt. Wie die „Prager Abend¬

zeitung" meldet, hat die Staatspolizei in
Teplitz-Schönau, statt die wirklich Schuldigen
ihrer Bestrafung zuzuführen, gegen den von
der tschechischen Polizei mißhandelten Abge¬
ordneten Karl Hermann Frank  der Su¬
detendeutschen Partei die Strafanzeige
erstattet (!).

Sobald die Leitmeritzer Staatsanwaltschaft
die Anklage gegen Frank erhoben hat , muß
das dortige Kreisgericht das Abgeordneten¬
haus um die Auslieferung  Franks er¬
suchen, da ein Strafverfahren gegen einen
Abgeordneten nur mit Zustimmung der Kam¬
mer geführt werden kann.

Bola Khuns Verhaltung bestätigt
Llgenberlclit <Ier H8 - ? re,se

oZ. London, 21. Oktober. Nach einer Mos-
kauer Meldung des „Daily Telegraph"
wurde dort die Verhaftung Bela
Khuns amtlich bestätigt.  Bekannt-
lich wurde diese bisher von den sowjetrusst-
schen Behörden bestritten. Bela Khun wird
vorgeworfen, die Arbeit der Komintern sabo-
tiert zu haben, da er während seiner Tätig¬
keit in einzelnen ausländischen Staaten nicht
die ihm erteilten Befehle befolgt habe.

Engländer wollen weiter sprengen
Jerusalem, 20. Oktober. In verschiedenen

Landesteilen Palästinas , wo letzthin wieder
Auflehnungsversucheverzeichnet wurden, er-
schienen starke Polizei- oder Militäraufgebote
in den Dörfern und verwarnten die
Bevölkerung,  wobei sie die Häuser be-
zeichneten, die bei weiterem Ungehorsam von
den Engländern in die Lust gesprengt
würden.

Das Dorf Dhahariya in Südpalästina,
von wo ein Angriff auf die Polizeistation
gemeldet war, wurde mit 2000 Pfund
Kollektiv strafe  belegt,- außerdem wur¬
den auch hier Häuser bezeichnet, die ge¬
sprengt werden, wenn die bei dem Ueberfall
entsendeten Polizeigewehre nicht zurück,
gebracht werden.

Roosevelts„Krlvatyölttik'angegriffen
Neuhork, 20. Oktober. In einer über das

ganze Land verbreiteten Rundfunkrede griff
Gouverneur Laudon,  der republikanische
Präsidentschaftskandidat, Roosevelts Jnncn-
und Außenpolitik scharf an. Landon erklärte,
Noosevelt habe den G r un d s atz d e r N e u-
tralität umgestoßen;  der Kongreß
müsse nun entscheiden, ob das Volk der
Vereinigten Staaten „Roosevelts privater
Politik" folgen wolle oder der beim letzten
Kongreß festgelegten. Landon warf Roosevelt
vor, beinahe die ganze Sitzungszeit der letz¬
ten Kongreßtagung damit vergeudet zu
haben, mehr Machtfürfich selb  st zu
erkämpfen. Er rede von Frieden außerhalb
der Landesgrenzen, habe aber Zwietracht zu
Haus gesät. Es sei die alleinige Schuld des
Präsidenten, daß die wirtschaftliche Erholung
nicht viel weiter vorgeschritten sei. Landon
gab zu verstehen, daß er auch weiterhin die
Führung der RepublikanischenPartei und
der Opposition beibebalten will.

Sie Fellftoff-und VapieewirtfAaft
Bisherige Erfolge der Neuorduung und künftige Aufgabe » im Rahme«

de« Bierjahresplans



Ein Ehreadolch für Simmirr
Nom, 20. Oktober. Benito Mussolini

hatte am Dienstagnachmittag den Reichs-
führer H und Chef der deutschen Polizei,
Heinrich Himmler,  mit seiner Begleitung
zu einer Ehrung der deutschen Abordnung in
das Generalstabsgebäude der faschistischen
Miliz eingeladen. An dieser Ehrung nahmen
neben Tausenden von italienischen Volks¬
genossen viele führende Persönlichkeiten des
faschistischen Italiens teil, ferner der deutsche
Botschafter von Hassell  und der deutsche
Militärattache, Oberst von Rintelen.  Es
hatten sich auch die Polizeiabordnungen von
Oesterreich, Ungarn, Jugoslawien, Portugal
und Albanien eingesunden. Auf den Straßen
um das Generalstabsgebäude und im Jnnen-
hof hatten die „Musketiere des Duce" und
Abordnungen aller faschistischen Milizen Aus¬
stellung genommen. Die Milizen stimmten die
Kampflieder der faschistischen Bewegung an,
die der Duce zum Teil selbst mitsang. Die
Feier schloß mit der von allen begeistert ge¬
sungenen Giovinezza.

Dann führte der Duce den Reichssührer
11 und seine Begleitung durch das General¬
stabsgebäude. In der Ehrenhalle für die
Toten der faschistischen Bewegung legte
Heinrich Himmler einen Kranz nieder. Vor
dem Verlassen des Hauses wurden dem
ReichssührerH und feinem Hauptamtschef
eine hohe Ehrung zuteil: DerTuceüber-
reichte ihnen den Ehrendolch  der
faschistischen Miliz. Hieraus nahm der Duce
mit dem Reichssührer 11 Himmler an seiner
Seite den Vorbeimarsch der faschistischen Le¬
gionäre ab.

Am Vormittag hatte der Reichssührer A.
begleitet von den Herren der deutschen Ab¬
ordnung, Kränze am Grabmal des Unbe¬
kannten Soldaten und am Ehrenmal für die
gefallenen Faschisten niedergelegt. '

Rom, 20. Okt. Reichssührer 11 und Chef
der deutschen Polizei Himmler  hat am
Mittwochvormittag zusammen mit dem Chef
des Hauptamtes Sicherheitspolizeî "Grup¬
penführer Hehdrich,  die italienische Haupt¬
stadt verlassen, während sich der Chef des
Hauptamtes Ordnungspplizei, ^ "Obergrup¬
penführer General Da lue ge, und der Chef
des Persönlichen Stabes des Reichsführers
11, 11- Gruppenführer Wolfs,  zusammen
mit den übrigen Herren der Begleitung noch
nach Littoria, Sabaudia sowie nach Neapel
und Sorrent begeben.

Zum Abschied hatten sich Botschafter von
Hassell  mit den Mitgliedern der Bot¬
schaft, LandesgruppenleiterEitel  und Orts¬
gruppenleiter Dr. Fuchs eingesunden. Ita-
lienischerseits waren Vertreter der Regierung
und des Außenministeriums, zahlreiche hohe
Offiziere und der Chef der italienischen Poli¬
zei Bocchini,  erschienen, der sich vom
Reichssührer 11 herzlich verabschiedete.

Zu Ehren der ausländischen Polizeiabord-
nungen hatte am Dienstagabend der Staats¬
sekretär im Innenministerium Guido Buf-
farini  einen großen Empfang  gegeben,
an dem auch Reichsführer 1l und Chef der
deutschen Polizei Himmler mit seinem Amts¬
chef und feiner Begleitung teilnahm.

In Begleitung des Chefs der italienischen
Polizei, Bocchini, haben die Polizeidelegatio-
nen von Deutschland, Oesterreich, Ungarn.
Portugal, Jugoslawien und Albanien am
Mittwochvormittag die Mustersiedlungen von
Littoria und Sabaudia  besichtigt.
Sie setzten dann ihre Reise nach Neapel
fort, wo sie vom Präsekten empfangen
wurden.

Beamte als Trögee einer neuen 3eit
Alfred Rosenberg über die weltanschauliche Lage

mittelalterlichen Denkens, sondern nur Men.»
schen des 20. Jahrhunderts, deutscheBe-
amte Adolf Hitlers,  die bereit seien,
an seinem Auftrag mitzuwirken.

München, 20. Oktober. Die Mittwoch¬
tagung des ersten Deutschen Beamtentages
war der Erörterung der weltanschaulichen
Grundlagen des Nationalsozialismusund
damit der Tätigkeit auch des Hauptamtes für
Beamte gewidmet. Zuerst sprach der Leiter
des Reichsschulungsamtes der NSDAP.,
Schmidt.  Er 'zeigte, daß der große Krieg
die bisherigen Gemeinschaftsformen als
überholt erwies, und daß die biologische
Weltanschauung, d. h. das Wissen von der
biologischen Gesetzlichkeit alles Lebens, die
Grundlage sür das neue Gemeinschaftsideal
des Nationalsozialismus schuf. Der nativ-
nalsozialistischen Idee tritt die das Mensch,
heitschaos anstrebende Idee des Bolsche¬
wismus-  entgegen. Tie dadurch entstehen-
den Gegensätze werden durch das Eingreifen
der alten Kräfte des politischen Konfessio-
nalismus und der Demokratie  noch
verschärft. Aus der Aufgabe, diese Gegen¬
kräfte zu überwinden, ergibt sich die Not-
Wendigkeit des Total rtätsanspru-
ches  der Partei. Dieser Anspruch erstreckt
sich auch auf das Recht der Wirtschafts¬
führung, der Erziehung und der Gesundheits-
führung. Aus dem Totalitätsanspruch er¬
geben sich auch die Schulungsaufgaben der
Partei. Tie Schulung selbst dient der Durch¬
setzung der Gemeinschaftsformder Kame¬
radschaft,  der Heranbildung der Füh-
rerschaft  und der Politischen Willens¬
bildung.  Der deutsche Mensch dankt der
Vorsehung sür die Gnade, daß uns im
Führer  ein Mensch geschenkt wurde, der
Größe und Zukunft seines Volkes verkörpert.

Dann sprach Reichsleiter Alfred Rosenbcrg
über die weltanschauliche Lage. Er wurde von den
Politischen Leitern des Amtes für Beamte Herz-
lich begrüßt . Rosenberg führte u. a. aus : In
unserer zweitausendjährigen .Geschichte haben wir
den Kampf der Religionen , den Kampf der Dyna¬
stien und den Kampf zwischen universalistischer
Theokratie und deutschem Rittertum austragen
müssen. Könige und Fürsten forderten die Väter
kühner Gedanken heraus . Päpste und Bischöfe
wurden aus dem gleichen Grunde zu Heraus-
forderern protestantischer Empörung . Ueber die
Folgen der Zersplitterung , das territoriale Für¬
stentum , kamen Aufklärung und Liberalismus.

Beamter — Arbeitskamerad des Volkes
Damit war die Grundlage für die Entwicklung

des Kastenwesens  gegeben und daraus ent¬
stand auch das , was wir als den „Beamten¬
ton"  kennen gelernt haben . Wir find heute da¬
bei, sie restlos verschwinden zu lassen. Der for¬
male Staat , der die Voraussetzung sür beide
schuf, ist durch die nationalsozialistische Erhebung
überwunden worden . Der deutsche Beamte weiß
heute, daß er nicht Vorgesetzter  des deut¬
schen Volkes ist, sondern sein Arbeitskamerad.

Raumnot verlangt Pflichtbewußtsein
Die Entwicklung der gesamten Staatsauffassung

eines Volkes hängt ab vom Raum,  in dem ein
Volk lebt. So gab es in Deutschland auch schon
sehr früh eine Staatsauffassung , die sich zu Zucht
und Gemeinschaft bekannte . Wir bemühen uns , die
Eigengesetzlichkeit, unter der die übrigen Völker
leben, zu verstehen , und erkennen sie an , wir ver-
langen aber ebenso, daß man in unsere Eigen¬
gesetzlichkeit nicht in sentimentaler Weise hinein-
redet . Wir können in Deutschland bei dem mit
Menschen ausgesüllten Raum nicht jeden tun
lasten, was er will . Das zeitigte frühzeitig das
Pflichtbewußtsein,  welches das preußische
Beamtentum und das preußische Soldatentum
auszeichnete , und das im deutschen Volk vererbt
ist. Aus preußischer Zucht und preußischem Pslicht-
bewußtsein ist heute der großdeutsche Gedanke ge¬
worden .,

Religion bleibt dem einzelnen überlassen
In jeder Geschichtsepoche hat sich das deutsche

Volk eine gewisse Form  geschaffen . Der Natio¬
nalsozialismus stellt sich als Gemeinschafts¬
form unseres Jahrhunderts  dar . Der
Nationalsozialismus mußte in seinem politischen
Kampfe die politischen Parteien zerschlagen, ebenso
aber auch die Weltanschauungen überwinden , die
hinter diesen Parteien standen . Die geistige Aus-
einandersetzung , die jahrhundertelang auf reli-
giösem metaphysischem Gebiet ausgesuchten wurde,
ging durch den Nationalsozialismus aus das Ge¬
biet der Charakterbildung  über . Wenn
man uns fragt , welche Religion und Konfession
wir dem religiösen metaphysischen Glauben des
Christentums entgegensetzen, dann sagen wir , daß
wir jeden Deutschen selbst in sich den Kampf um
die religiösen Anschauungen auskämpfen lassen.

Weltanschauungen überleben sich von selbst
Mit der Rassenkunde  haben wir ein

Kampffeld beschritten , auf dem die nationalsozia-
liftische Bewegung glaubt , absolut siegreich zu
fern. Unser eigentliches Kampfgebiet ist heute
unser Kampf um die Erhaltung und Weckung der
Charakterwerte des deutschen Men¬
schen  und um die Formung einer bestimmten
Rangordnung dieser Werte . Nationale Ehre  des
deutschen Volkes, Schutz des deutschen Blutes
und Erziehung der deutschen Jugend  sind die
Forderungen , von denen wir nicht abgehen kön¬
nen . Wer in diesem Kampfe nicht mit uns zu
gehen vermag , über den wird die Entwicklung
eindeutig hinweggehen . Wenn dann jemand sich
aus einen höheren Auftrag beruft , dann sagen
wir , der höhere Auftrag zur Sicherung Deutsch¬
lands liegt heute bei uns . Und wenn sie aber
gar glauben , einen Kampf gegen  uns führen
zu müssen, dann werden sie eben von uns ge-
troffen werden . Denn das soll man bedenken:
Gegen die Anmaßungen der Vergangenheit stehen
heute nicht nur einige Könige und Ritter , nicht
nur einige Philosophen und Forscher , sondern
Millionen und aberMillionen des deut¬
schen Volkes.  Wir wissen, daß Weltanschauun¬
gen nicht durch Zerschlagung von Dokumenten
überwunden werden , sondern dadurch, daß diese
Weltauschaungen das Leben nicht mehr verstehen
und so von selb st überflüssig  werden.

Fundamente einer kommenden Epoche
Der deutsche Beamte  ist mitten in diesen

weltanschaulichen Kampf hineingestellt . Nach
außen hin hat er die Pflicht zur Ausführung des
staatlichen Auftrages , nach innen hat er als
Kamerad zur Kampfbewegung des 20. Jahrhun¬
derts zu treten . Wenn wir das verlangen , dann
ist das keine Vergewaltigung der Freiheit , son¬
dern eine Erhöhung der inneren Posi¬
tion,  die Ausfüllung einer bisher leer gebliebe¬
nen Stelle in seinem Innern.

Der deutsche Beamte hat nicht nur Pslicht-
mensch nach außen , sondern auch Träger
einer neuen Zeit  zu sein. Es gilt mitzu¬
arbeiten , die Einheit von Weltanschauung , Be¬
wegung und Staat herbeizuführen , damit die
nationalsozialistische Revolution nicht eine kleine
geschichtliche Episode bleibt , sondern die Zer¬
splitterungsbewegung der letzten
400 Jahre absch ließt,  die Voraussetzung
für eine dauernde Lebensform schafft. So wird
uns das Bewußtsein gegeben, als Fundament
einer kommenden Epoche zu leben . Erst dann
können wir dem Führer melden , daß feine Revo¬
lution gesiegt hat.

Dem stürmischen Beifall des Politischen
Führerkorps der Beamtenschaft gab Reichs¬
beamtenführer Hermann Neef  Ausdruck
mit dem Gelöbnis, daß das, was hier Alfred
Rosenberg gesagt habe, hinaus bis zum letz¬
ten deutschen Beamten getragen werde. Die
alten Kämpfer, die hier versammelt seien,
würden nicht ruhen, bis die nationalsozia¬
listische Revolution Adolf Hitlers gewonnen
sei. Hier finde man nicht einen  Beamten

R. Keß und Rotenberg in Wsewnll
Bei derUebergabe derAdolf-Hitler-Weihestätte

L i g e n b e r i e k t äer dI8 - ? res8s
p. Stettin, 20. Oktober. Wie jetzt bekannt

wird, hat der Stellvertreter des Führers
RudolfHeß  sein Erscheinen bei der Ueber-
gabe der Adolf-Hitler-Weihestätte am Don-
nerstag zugesagt. Auch Reichsleiter Alfred
Nosenberg  wird an der Kundgebung
teilnehmen. Tie Weihestätte ist jetzt in allen
Einzelheiten fertiggcstellt. In die Vorder¬
front des schlichten Hauses, das an Stelle des
ehemaligen Notlazaretts errichtet wurde, ist
ein Mosaik-Werk „Ritter, Tod und Teufel"
eingelassen. Durch das Portal tritt man in
die große Ehrenhalle, die den Frontsoldaten,
der einen Drachen zertritt, an der Stirnseite
trägt. Als einziger Schmuck stehen zu beiden
Seiten der Halle verblichene Fahnen der Be-
wegung. Von der Mitte aus gehen zwei
Gänge durch das Haus. Im Blickpunkt des
einen steht eine Führerbüste unter dem an
der Wand angebrachten Zitat aus „Meist
Kampf": Ich aber beschloß, Politiker zu wer¬
den. Durch den anderen Flur blickt man auf
ein großes Fenster, das einen verwundeten
Krieger zeigt, der gerade geborgen wird.
Darüber der sieghafte Adler, das Hakenkreuz
in seinen Klauen und der Kampfruf
„Deutschland erwache!"

Sberfter Autarkien in Rom
Nom, 20. Oktober. Mussolini hat auf der

Schlußsitzung des Zentralausschussesder
Korporationen, der sich eine Woche lang mit
den Fragen der italienischen Autarkie be¬
faßte, die Schaffung eines Obersten Autarkie-
Rates verkündet. Der italienische Regie¬
rungschef betonte dabei, daß die enge Ver-
bundenheit der einzelnen Probleme eine
straffe und einheitliche Leitung  er¬
forderlich mache. Der neugeschaffene Rat wird
mindestens zweimal jährlich zur Prüfung des
Standes der Autarkie zusammenfrxtW und
die Maßnahmen zur Verwirklichung einer
größtmöglichen wirtschaftlichen
Unabhängigkeit  beschließen.

St. Jean de Luz, 20. Oktober. Am Mitt¬
wochnachmittag trafen auf dem französischen
Flugplatz Parme bei Biarritzv i er mit Ma-
fchinengewehrenausgerüstete Flugzeuge
aus Gijon ein. An Bord befanden sich ge¬
flüchtete bolschewistischeOberhäuptlinge. Die
unter Polizeiaufsicht gestellten Flieger er¬
klärten. ihre asturischen Genossen hätten
Gijon in Brand  gesteckt . Ein Appa-
rat erlitt bei der Landung Schaden. Zwei
andere sowjetspanische Flugzeuge gingen bei
Cap Breton in der Nähe des Strandes nie¬
der. Auch eine dieser Maschinen wurde be¬
schädigt.

Wo ist-er SroßnmM
London wird in Paris vorstellig

London, 20. Oktober. Preß Association zu¬
folge har die britische Regierung die franzö¬
sische Negierung ersucht, dem Großmufti von
Jerusalem nicht zu gestalten, nach Aegyp-
ten  zu gehen. Man nehme jetzt an, daß der
Mufti sich unter Bewachung französischer Be¬
hörden imLibanon  befinde.

BW muß MN haben
München« öukzmäöchraroma» i>on Nausft

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München

55. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber die Geschichte mit dem Namen sei doch schließlich

kein Unglück. Einmal muffe sie ihr Pseudonym ja doch
lüften! Und so eine Namenswahl könne ja schließlich kein
Mensch ernsthaft verübeln, denn das Lustspiel sei doch gut.

Sehr gut sogar, aber das sei eben das Fürchterliche.
Ja , aber warum denn nur?
Weil es nicht von ihr sei. Der Alte schüttelte verständ¬

nislos den Patriarchenkopf.
„Nicht von Ihnen? Das Stück?" fragte er vorsichtig.
Das Stück schon, aber die Idee nicht!
„Also, nun berichten Sie mal ganz klar!"
Ja , also, der Herr Topas sei gestern im Büro gewesen

und heute mittag habe sie mit ihm gespeist.
„So? Hm!—" machte der Kommerzienrat.„Etwas rasch!"
„Er wollte den Chef sprechen, aber er kam dann zu mir,

hat mir Blumen mitgebracht, wir waren in der Osteria
zum Essen, wir haben uns ausgezeichnet unterhalten und
wir waren wirklich sehr vergnügt."

„Mit einem ganz fremden Menschen?" fragte der Alte.
Er schüttelte seinen weißen Bart. „Nur weil er zufällig
diesen verfluchten Namen hatte?"

„Aber nein, ich kenne ihn ja schon länger! Seit der
Hochzeit der Herma, daher habe ich doch den Namen."

Der Kommerzienrat verstand zwar nichts, aber er nickte
beruhigend und gänzlich zustimmend. Verzweifelte Men¬
schen durfte man nicht reizen. „Und weiter!" sagte er.

„Und da am Schluß, wie ich gerade wieder hierher ins
Büro wollte, fing ich noch mal von dem . . ."

Sie machte eine Pause und sah ganz böse drein.
„Ja , ja von dem .Glück muß man haben'."

„Ja , davon fing ich noch mal wieder an. Er müsse doch
einem Menschen verzeihen, der einfach aus Freude an sei¬
nem schönen Namen sich diesen Namen als Pseudonym
wähle. An dem Namen Topas natürlich."

„Selbstverständlich!" sagte der Kommerzienrat. „Das
war sehr gut." Er empfand selbst, daß z. B. der Name
Berger lange nicht so dekorativ wirke. „Und dann?"

Thea begann wieder zu weinen.
„Dann sagte er: Gewiß, das könne er natürlich ver¬

zeihen und vergessen. Aber das andere könne er ihm nie
verzeihen, das Plagiat, daß er ihm den Inhalt seiner
eigenen Novelle gestohlen habe." Sie schluchzte herzzer¬
brechend. „Dann holte er ein Heft aus der Tasche, eine
Zeitschrift, mit einer Novelle drin und sagte: Die ist von
mir und in dieser Geschichte ist das ganze Lustspiel eni-
halten!"

Sie deutete auf ein Heft, das vor ihr lag.
Der Kommerzienrat war bei einer solchen Angelegen¬

heit natürlich Fachmann. In Fragen des geistigen Eigen¬
tums kannte er sich beruflich und juristisch aus.

„So ein Blödsinn!" sagte er und nahm das Heft zur
Hand. Die Novelle hieß Marias Flucht und Bekehrung'.
Eine heitere Geschichte von Hans von Bergstetten.

„Aber die ist doch gar nicht von dem Topas!"
„Doch! Hans von Bergstetten, das ist sein  Pseudo-

nym!"
„Der hat auch eins! Nun hat der Kerl einen so schönen

Namen und braucht auch noch so einen Schwindel. Hätte
der Mann seinen ehrlichen Namen hingejetzt, so wären Sie
wahrscheinlich gar nicht in diese Falle . .

Thea schüttelte ihr braunes Haar und schluchzte von
neuem.

„Da haben Sie also ganz einsach nach dieser Erzählung
da Ihr Stück geschrieben?"

„Nein — Thea lehnte entrüstet ab — keineswegs! Eben
babe ich die Novelle wieder gelesen und ich erinnere mich
jetzt natürlich genau. Aber ich hatte sie völlig vergessen
und wie ich mein Stück schreiben wollte und nachdachte
und überlegte— ich habe geglaubt, das sei alles von mir."

„And ist denn die Aehnlichkeit so groß?"
„Ja ", schluchzte Thea, „ich habe leider ein sehr guteZ

Gedächtnis."
„Und wo ist denn nun dieser Herr Topas?"
„Der wohnt im Königshof."
Der Alte nickte. Das wußte sie auch und seine Nelken

standen vor ihr aus dem Schreibtisch. Mein armer Junge,
dachte der Kommerzienrat, und er tat sich selber auch ein
wenig leid, denn er hatte sich ehrlich auf die dichterische
Schwiegertochtergefreut.

„Und, weiß er denn nun, daß Sie . . .?"
„Nein", sagte Thea, „das darf er auch nie erfahren!"

11.
und die Lust am Trug ."

„Das darf er niemals erfahren!" hatte Thea gesagt.
Hans Topas wußte auch wirklich nichts, wenn ihm auch

ein leichtes Ahnen durch die Seele ging, daß die Sekre¬
tärin des Drei-Türme-Verlages um den Verfasser und
Schreiber von „Glück muß man haben" Bescheid wi^en
müsse. Nun, wenn sie das Geheimnis nicht lüsten wollte,
ihm war das Lustspiel und das Spiel mit seinem Namen
längst gleichgültig geworden.

Für ihn ging es um ganz andere Dinge.
Es ging um sein Glück, es ging um ferne Zukunft.
Er hatte Thea zum erstenmal damals bei der Trauung

in der Asamkirche gesehen. Sie hatte den Kops zum Beten
gesenkt, und eine stille Sammlung sprach aus den klaren
Zügen ihres schönen Gesichts. Er hatte sie dann mit Peter
gesehen und die kleine Szene, die er mit ihr hatte, blieb
unvergeßlich. Er hatte sie nun kennen gelernt und sie hatte
ihn nicht enttäuscht. Er liebte die warme Fröhlichkeit, die
aus ihren Augen sprach, beim er sah in ihr die heitere
Ruhe eines gefestigten Menschen. Er wußte, daß sie Pfuch-
ten kannte und Pflichten erfüllte. Er wußte, daß ste Bücher
liebte und die Natur. And das seltsam Bedrückte, Nervöse,
das von Zeit zu Zeit aus ihr sprach, deutete er gerade zu
seinen Gunsten. Er glaubte ihr nicht gleichgültig zu sem.
Mehr brauchte er nicht. (Fortsetzung folgt.)



Fröschle und einige tadellos modellierte Mi¬
sten von Hans Kreiß vorteilhaft aus.

Man verweilt und geht mit dem Eindruck,
^atz hier Arbeiten vorliegen, die Len in einer
Sondersammlung vereinten Traditionsstücken
nicht nachstehen und unsere diesbezügliche
Weltgeltung fortschrittlich zu beeinflussen
vermögen. Adalbert Neuert.

Xarl8rulier dUkromk
Die Gaukulturwoche

In der Landeshauptstadt wurde die Gau¬
kulturwoche von Gauleiter R. Wagner eröff¬
net und der diesjährige Gaukulturpreis dem
Dichter Friedrich Roth, Karlsruhe für seine
künstlerisch-dramatische Gestaltung der Ge¬
schichte des Oberrheins zuerkannt. Friedrich
Roths Drama : „Der Türkenlouis" wurde da¬
her als Festaufführung des Staatsthcaters
eingesetzt. — Das Volksbildungswerk unter
Leitung von Professor Künzig hielt eine Ar¬
beitstagung ab unter dem Thema: „Früh¬
geschichte des Dorfes". In Zusammenarbeit
mit KdF soll im kommenden Winter die Dorf¬
betreuung durch Dorfabende und das Dorf¬
buch planmäßig durchgeführt werden. Es gilt
diesesmal die Frühgeschichte jedes einzelnen
Torfes zu erforschen. Die Vorbereitung hier¬
zu liegt in Händen von Arbeitsgemeinschaften
aus Bürgermeister, Lehrer, Ortsbauernfüh¬
rer . Besonderes Augenmerk sei auf die Funde
bei Grabungen zu legen. — Fm Landes¬
gewerbeamt wurde anschließend die vorge¬
schichtliche Kulturschau eröffnet. Eine Groß¬
kundgebung in der Städt . Fcsthalle mit dem
Leiter des Reichsbundes deutscher Vorge¬
schichte Professor Dr . Reinerth als Redner
bildete den Abschluß der Tagung.

Einsatz gegen eine Seuche
Das Auftreten und Anwachsen der Maul¬

und Klauenseuche im Kreis Karlsruhe machte
zur rücksichtslosen Durchführung der Bekämp¬
fungsmaßnahmen eine außerordentliche Ver¬
sammlung der Bürgermeister und Orts¬
bauernführer notwendig. Landrat Dr . Win¬
termantel richtete an die Vertreter von 57
Landgemeinden die eindringlichste Mahnung
zur Mithilfe. Jeder Verkehr im betroffenen
Sperrgebiet , Versammlungen, Märkte sind
untersagt. Aus diesem Grunde wurde auch
die am 17. Oktober festgelcgte allgemeine
Kirchweihe im Kreis Karlsruhe abgesagt.
Durch Flugblätter wurde aufklärend gewirkt.
Die Arbeiter aus den betroffenen Gemeinden
werden in Sonderwagen der Reichsbahn zur
Arbeitsstätte befördert. Besondere Desinfek¬
toren werden in den einzelnen Gemeinden
ausgebildet, die für die Bekämpfung der Aus¬
breitung verantwortlich sind.

Wiedereröffnung der Volksbildungsstätte
Im Laufe des Winters wird die wieder-

eröffnete Volksbildungsstätte fünf Vortrags¬
reihen durchführen. Die „Auslandskunde"
wird vornehmlich Japan und China durch die
Professoren des Japan -Instituts Berlin und
den Pressechef der chinesischen Botschaft Ber¬
lin behandeln lassen. Die weiteren vier Vor¬
tragsreihen gehen über : „Volk und Wehr" —
Staatsaufbau — Der nordische Kulturkreis —
Dichter- und Fremdsprach-Abende.

Leistungsschau der badischen Gemeinden
Das Amt für Kommunalpolitik bereitet

mit Unterstützung des Ministeriums des In¬
nern in der Stadt . Ausstellungshalle eine
Lehr- und Leistungsschau der badischen Ge¬
meinden vor. Diese Schau ist die erste dieser
Art in Deutschland. Ihre ideelle Grundlage
bildet die nationalsozialistischeWeltanschau¬
ung. In erster Linie wird der Umbruch, der
stch auf allen Gebieten des gemeindlichen Le¬
bens vollzogen hat, herausgestellt. Gleichzeitig
werden die damit in Verbindung stehenden
neuen Aufgaben aufgezeigt. Der Wert der
Ausstellung soll anregend und fördernd in
einer Leistungssteigerung der Gemeinden lie¬
gen. Reichsinuenminister Dr . Frick wird in
einer Großkundgebung die Ausstellung ein¬
leiten.

NSV -Schwesternschaft übernimmt
Kinderkrankenhaus

Zum erstenmal in Baden übernimmt die
freie Schwesternschaft der NSV die Betreu¬
ung eines ganzen Krankenhauses. Pg.
Sprauer dankt den scheidenden Schwestern
des Roten Kreuzes, die dringend anderswo
benötigt würden, und übergab dann das
Städtische Kinderkrankenhaus der Leitung der
NSV -Schwestern. Direktor Beck sieht in dem
Einzug der NSV -Schwestern einen langjäh¬
rigen Wunsch erfüllt, einheitlich geschultes
Personal für die schwere Aufgabe iu der Be¬
treuung der kranken Kinder bereit zu haben.
Dank des Rufes des Kinderkrankenhauses ist
es die einzige Kinderklinik Deutschlands ge¬
worden, die ohne staatlichen Zuschuß aus¬
kommt. Diese Verpflichtung erfordert ganzen
Einsatz. —sskb.

wenn Vu Sem Sammler
Veln wliw.-Spfer gibst, gibst stu es
dem veullchen voll« und damit

Vir leibst.

Sie Maul- und Klauenseuche riiüt näher!
Neuenbürg, 21. Okt. Wie von zuständiger

Stelle mitgeteilt wird, ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen innerhalb Les Be¬
zirksamts Rastatt  in den Gemeinden A«
am Rhein und Malsch; innerhalb des Bezirks¬
amts Karlsruhe  in den Gemeinden
Bauerbach, Daxlanden, Hagsfelb, Rüppurr
und Graben.

Einer Bekanntmachung im heutigen An¬
zeigenteil ist zu entnehmen, daß in den 15
Kilometer-Umkreis auch 15 Gemeinden unse¬
res Obcramtsbezirkes einbezogen sind. Damit
rückt die Seuche in bedenkliche Nähe unseres
Heimatgebietes. Hoffentlich bleiben wir von
einer weiteren Ausbreitung derselben ver¬
schont. *

Die schon seit einigen Wochen im Lande
Baden wütende Maul - u. Klauenseuche macht
die strengsten Sperrmaßnahmen erforderlich,
die unbedingt eingehalten werden müssen,
wenn die Seuche nicht noch eine weitere Ver¬
breitung erfahren soll..

In der Kreisleitertagung in Karlsruhe um
letzten Samstag kam Gauleiter Wagner in
seiner Ansprache auf die sich immer weiter
ausbreitende Maul - und Klauenseuche zu
sprechen. Die von den Behörden getroffenen
Maßnahmen müssen von der Partei nach-
drücklichst unterstützt werden. Diese Maßnah¬
men verlangen rücksichtslose Durchführung,
soll eine verheerende Ausdehnung der Seuche
vermieden werden. Hier hilft nur klare Ein¬
sicht in die Notwendigkeitender zu ergreifen¬
den Abwehr. Selbst wenn in Len gefährdeten
Gebieten im Moment die Feldbestellung
stocken sollte, sind die Absperrungen durchzu¬

führen; Zusammenkünfte müssen auf das
allernotwendigste Maß eingeschränkt werden.
Innenminister Pflaumer , der zu dem Thema
das Wort nahm, gab die Zahl der verseuchten
Dörfer nach dem gegenwärtigen Stand mit
52, die der Gehöfte mit 500 an . Baden hat
in der Bekämpfung der Seuche auch eine
Reichsaufgabe zu erfüllen, nämlich die, das
Uebergreifen über die Grenzen des Landes zu
verhindern. Wieviel von der Beschränkung
des Verkehrs auf dem Land abhängt, zeigt ein
Fall in einer Gemeinde: Nach einer Beerdi¬
gung, zu der Leute aus der ganzen Umgebung
gekommen waren, brach die Seuche gleichfalls
in mehreren Ortschaften aus.

Durch die Seuchenausbreitung sind in letz¬
ter Zeit eine Reihe von Gerüchten entstanden.
Der außerordentlich flüchtige, unsichtbare,
schwerbekämpfbareErreger , der als erstes
Zeichen der Erkrankung hohes Fieber verur¬
sacht, ist bekanntlich aus Frankreich einge¬
schleppt worden. Bei bösartigem Verlauf
kommen Todesfälle infolge Herzlähmung vor.
Dieser bösartige Verlauf hat dazu geführt,
daß von Lungenseuche oder Lungenpest ge¬
sprochen wird. Es wird ausdrücklich festge¬
stellt, daß derartige Behauptungen unsinnig
sind. Die Maul - und Klauenseuche ist im
übrigen in der Nachkriegszeit im Jahre 1S20
über Europa hinweggegangen. Sie hat da¬
mals Lei uns viele Todesfälle verursacht. Auch
damals kam die Seuche aus dem Westen und
zog über Deutschland nach dem Osten. Zu
ihrer Bekämpfung muß jetzt mehr als bisher
jeder Einzelne Mitwirken und insbesondere
für die Anwendung der geeignete,: Desinfek¬
tionsmittel Sorge tragen.

Führerlaguna der HitlerjugendmCalw
Gefolgschaft«,- und Fahnleinführer für die Winterarbeit ansgerichtet

Unter Leitung von Bannführer Riedt
fand am vergangenen Samstag und Sonntag
in Calw die erste Führertagung des Bannes
statt. Zu ihr waren sämtliche Gefolgschafts¬
und Fähnleinführer einberufen.

Ein umfassender Rechenschaftsberichtdes
Bannführers gab Einblick in die geleistete
Arbeit des vergangenen Jahres . Im Vorder¬
grund der Sommerarbeit standen die körper¬
liche Ertüchtigung und die Freizeitgestaltung
für Pimpfe und Jungarbeiter . Die Breiten-
arbeit der körperlichen Erziehung kam zum
sichtbaren Ausdruck beim Reichssportwett¬
kampf der HI im kleinsten Standort , beim
Bannsporttag in Oberndorf a. N„ beim Ge¬
bietssporttreffen in Tübingen und bei den
NS -Kampfspielen beim Reichsparteitag der
Arbeit in Nürnberg . Der Stolz jedes Pimp¬
fen und Hitlerjungen ist es, das Leistungs¬
abzeichen zu besitzen, beweist er doch damit,
daß er nicht nur ein guter Springer , Werfer
und Läufer ist, sondern daß er auch schwim¬
men und schießen kann und sich vor allen
Dingen draußen im Gelände auskennt. 100 Jg.
haben in diesem Jahr die Bedingungen er¬
füllt. Allerdings wäre in manchem Standort
Besseres in den Leibesübungen geleistet wor¬
den, wenn — Sportplatz und Schwimmbad
vorhanden Wäre. Ohne das geht es nicht
mehr!

2000 junge Kameraden (1200 Pimpfe und
800 Hitlerjungen ) haben im diesjährigen
Freizeitlager Markelfingen am Bodensee ihre
Freizeit verbracht. Mit neuer Kraft kehrten
sie zurück, um die ihnen im Leben gestellten
Aufgaben zu meistern. Für manchen war
schon die Fahrt zum Lager ein Erlebnis , weil
er züm erstenmal die engere Heimat verließ.
Begeistert war aber jeder von der Großfahrt
mit der Lagergemeinschaft.

Die dringlichste Aufgabe, die sich die HI
gestellt hat, ist aber die Lösung der Heim¬
srage, die jedem Pimpfen heute als selbstver¬
ständlich erscheint. Eine saubere Gemeinschaft
kann sich nur in sauberen Heimen bilden. Da
die HI nun einmal eine bisher in ihrer Art
einzig dastehende Erziehungsgemeinschaftbil¬
det, muß das „Heim der Hitlerjugend" artge¬
mäß sein, d. h. Lebensstil der HI kann nur
in einem Neubau Verwirklichung finden. Ein
umgebautes Backhaus oder gar ein baufälli¬
ges Schulhaus sind nicht der Aufenthaltsort,
in dem sich eine revolutionäre Fugend Wohl
fühlen kann. Diese Bauart wird abgelehnt.

Im Bann 101 haben in diesem Fahr Würz¬
bach, Bad Liebenzell und Nagsld die Heim¬
frage gelöst. Die Zusammenarbeit mit der
Kreisleitung und den Landräten wird weitere
Erfolge bringen. Die Gemeinden des Groß¬
kreises Calw schließen sich zu einer Zwecküau-
gemeinschaft für „Heime der Hitler -Jugend"
zusammen. Die ersten Heime werden dort ge¬
baut, wo sie am dringlichsten sind. In zehn

/wct >am 7sgs clis l-isui plwgsri.
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Jahren wird die Heimfrage für jeden Stand¬
ort gelöst sein.

Wichtige organisatorische Aenderungen im
Gebiet Württemberg waren in diesem Jahr
notwendig geworden. Die Neueinteilung der
politischen Kreise brachte die Angleichung der
HJ -Banne , die sich mit den politischen Krei¬
sen decken. Aus früher 13 Bannen sind 35
Banne geworden, d. h. zum Nutzen für die
praktische HJ -Arbeit . Durchschnittlich umfaßt
das Banngebiet nur noch den dritten Teil des
früheren Bereiches. Dem Bannführer ist es
deshalb eher möglich, mit den Einheiten in
Fühlung zu treten.

Im Zuge der Neuordnung wurden auch
die Grenzen der Gefolgschaft enger gezogen.
Der Gefolgschaftsführer draußen auf dem
Lande kann niemals sieben Standorte be¬
treuen. Deshalb wurde die Zahl der Gefolg¬
schaften vermehrt, statt 100—250 Jungen wird
der Gesf. nur noch 60—100 Jg . als Einheit
führen. Dadurch wird ihm die Möglichkeit
gegeben, sich und seine Gesundheit nicht auf
dem Wege zum Dienst zu opfern, sondern
seine Kraft kommt den Kameraden zugut.
Dem Gefolgschaftsführer stehen zur Seite:
der stellvertr. Gesf., Geldverwalter, Sport¬
wart , Sozialwart , Gerätewart . Der Gefolg¬
schaftsführer ist der Vertreter der gesamten
Hitler -Jugend , einschließlich BdM und IM.
Die wichtigsten Mitarbeiter des Bannes wer¬
den hauptamtlich. Sie sind die Hauptstütze
der Gefolgschaftsführer und werden zunächst
durch vorbildliche organisatorischeArbeit die
notwendige Kleinarbeit erleichtern. Jedem
Teilnehmer der Tagung galt der Appell des
Bannführers , wie notwendig Kleinigkeiten
und Pünktlichkeit im Schriftverkehr, in Mel¬
dungen und Durchgabe von Befehlen ist. Der
Kampf gilt dem Papierkrieg — aber das we¬
nig Verlangte muß umso Pünktlicher durch¬
geführt werden.

Ein Kameradschaftsabeudbildete den Ab¬
schluß des ersten Arbeitstages. Der Bann¬
führer, der eben von einer Fahrt durch
Oesterreich zurückkam, ließ seine Kameraden
alles noch einmal miterleben.

Der Sonntag war der kommenden Winter¬
arbeit gewidmet. Die gesamte zu leistende
Arbeit ist dem kleinsten Einheitsführer genau
vorgeschrieben. Jeder Dienst ist im monat¬
lichen Dienstplan der HI genau festgelegt. Er
untersteht der Kontrolle der Gebiets- und
Bannführung . Die Dienstgestaltung, welä-e
sich nun im Gegensatz zur Sommerarbeit
nicht vor der Oeffentlichkeit vollzieht, wird
mehr ins Heim und in die Turnhalle gelegt.
Eine Schar bildet einen Heimabend und
eine Sportgemeinschaft. Wöchentlich ist ein
Heimabend und ein Sportabend durchzufüh¬
ren, einmal monatlich Singabend . Die Heim-
abcndthemen und den Stoff liefern die Blät¬
ter fürHcimabendgestaltung der Reichsjugend¬
führung sowie der Führerdienst der „Reichs¬
sturmfahne". Erstere stellt die politische In¬
formation, letztere im kommenden Winter die
politische Heimatkunde, als däs in engerem
Rahmen Notwendige in den Vordergrund.
Monatlich findet einmal uut '' Leitung des
Bannführers eine Führertagung statt. Die
Gesf.- und Fähnleinführer werden dabei für

W1I.ASDAP.AM«!«>

kariel - Urzairlsallai»

Gauschulungsamt 26/37/81.
Der nächste Allgemeine Lehrgang auf der Gau¬

schulungsburg Kreßbronn findet vom 21. bis
28. November statt. Meldungen über die Kreis¬
leitungen bis spätestens 10. November. Sonder¬
lehrgänge finden statt: Kreis Schönbuch 31. Okto¬
ber bis 7. November, Kreis Aalen 7. bis 14. No¬
vember.

NSDAP Ortsgruppe Dobel. Am Freitag
den W. d. M ., abends 8 Uhr, findet im Gast¬
haus zum „Ochsen" eine öffentliche Versamm¬
lung statt. Es spricht Kreispropagandalciter
Könekamp-Nagold. Zu erscheinen haben sämt¬
liche Pg . und Mitgl .-Anwärter sowie sämt¬
liche Mitglieder der Gliederungen.

Der Ortsgruppenleiter.

den bevorstehenden Dienst geschult. Hier steht
die Praxis im Vordergrund ! Der Gesf. oder
Schulungsleiter wird einen Heimabend hal¬
ten, der vorbildlich sein soll.

Der erste Tag soll nach feierlichem Beginn
jeweils dem Formal -, Gelände- und Schieß¬
dienst Vorbehalten sein. Anschließend soll die
tagespolitische Schulung halbstündig durch¬
geführt werden. Gemeinsam werden auch die
Lieder für den monatlichen Singabcnd ge¬
lernt.

Die Gefolgschaftsführer fassen nach dieser
Tagung sofort ihre Heimabend- und Sport¬
leiter zusammen und richten dieselben genau
so aus . So wird eine einheitliche Schulung
und Erziehung gewährleistet.

Beim monatlichen Gefolgsipaftsdienst hat
der Gefolgschaftsführer genaue Kontrolle
über das Geleistete seiner Scharen durchzu-
führen.

Die Kurz-Reserate der Bannstellenleiter
ließen erkennen, daß die Führung des Bannes
große Ziele anstrebt. Die weltanschauliche
und tagespolitischeSchulung, die kulturelle
Weiterbildung, die körperlich Ausbildung
fordern aber Führer und wieder Führer . Die
Führerfrage ist die Frage der jungen Genera¬
tion. Jeder Einheitsführer ist stch seiner
Pflicht bewußt, und wird, wo es geht, aus
seiner Gefolgschaft und seinem Fähnlein den
herausziehen, der eben nun einmal als Füh¬
rer geboren ist. Diesem Kameraden ist dann
aber auch durch den nationalsozialistischen
Staat die Bahn geebnet, weil sie berufliche
Förderung verdienen. Der Sieger tm Reichs¬
berufswettkampf erfährt die Förderung , die
er braucht, der beste Jungzugführer soll die
Erziehung erfahren, die aus ihm den politi¬
schen Führer macht.

Kreisleiter Wurster  sprach in kurzen,
aber packenden Worten zur Führerschaft der
Hitler -Jugend . Er überzeugte jeden restlos
von der Notwendigkeit um die Einheit des
deutschen Volkes, weil, wie die 2000jährige
Geschichte der Deutschen beweist, darin das
Geheimnis des deutschen Volkes liegt.
Deutschland wird nie und nimmermehr ein
zweites Versailles erleben. Die NSDAP als
Wächterin über die Einheit und Stärke des
deutschen Volkes wird daher jeden Angriff
mit brutaler Gewalt abschlagen, der versucht,
den deutschen Volkskörper zu sprengen. Die
junge Generation ist sich dieser Verpflichtung
bewußt.

Dem Schlußappell des Kreisleiters wohnten
auch die bei der Tagung anwesenden H§ -
Aerzte und -Apotheker bei.

Wie wir - - as Wetter?
Wetterbericht des Reichswetterblenstes

Ausaabeort Stuttgart

ro. 0tt. M17 Sbti?.

Voraussichtliche Witterung : Vorwiegend
heiter und tagsüber mild. Nachts sehr kühl,
aber nur noch vereinzelt leichter Frost. Früh¬
nebel. stellenweise Hochncbcl. Schwache Winde
um Südost bis Süd . Später von Westen her
Aufkommen von Bewölkung.



Heilbrunner Schlachivichmarkt vom >9. Oktober.
Auftrieb : 6 Ochse», 67 Bulle », 27 Kühe, 45 Fär¬
se». 211 Kälber , 203 Schweine . Preise : Ochsen
a) 40 RM .. b> 40 NM, : Bullen a > 42 bis 43 RM ..
b) 39 RM .: Kühe a ) 43 NM „ b> 35 bis 39 NM ..
c) 30 bis 33 NM ., d) 19 bis 25 RM .: Färsen
a) 43 bis 44 RM ., b> 39 bis 40 NM .; Kälber
a ) 60 bis 65 RM .. b) 54 bis 59 RM ., c) 43 bis
50 NM .. d> 40 RM .: Schweine a ) 54.50. b> 54.50.
c) 54.50. d) 54.50. g l ) 54.50 RM . für 50 Kilo
Lebendgeivicht. Murktverlauf : Großvieh zugeteilt,
Kälber lebhaft , Schweine zugeieilt , Ausstichtiere.
Bullen und Färsen über Notiz.

HciLenheimcr Schlachtviehmarkt vom 48. Okt.
Zusuhr lü Bullen , 7 Kühe. l6 Rinder . 67 Schweine.
66 Kälber . 4 Schafe. Preise für je 50 Kilo Le¬
bendgewicht: Ochsen a ) bis 42.50 NM ., b) biS
38.5Ö NM ., cf bis 33.50 RM .. d, bis 26.50 NM .;
Färsen a > bis 41.50 RM .. b) bis 37.50 RM ..
c) bis 32.50 NM ., d) bis 25.50 NM .; Bullen
a ) bis 40.50 RM .. b) bis 86.50 RM .. c> bis 31.50
Reichsmark , d) bis 24.50 RM .; Kühe a ) bis
40.50 NM ., b» bis 36.50 NM ., c) bis 30.50 NM ..
d) bis 22.50 NM .: Kälber bis 65 NM .; Schweine
a ), b l ) und b 2) 53.50 RM .. c) 52.50 NM ., d) bis
s) 49.50 NM ., g l ) (sette Specksauen) 53.50 NM .,
g 2) und h> (andere Sauen , Eber , Altschneider)
51.50 RM . Handel : Großvieh und Schweine
zugeteilt , Kälber lebhaft.

Biehpreise . EI Iw an gen:  Zugochsen 500 bis
650, Kalbeln 430 bis 580. Kühe 260 bis 480,
Jungvieh 140 bis 270, Kälber je Zentner Lebend¬
gewicht 48 bis 52 NM . — Leutkirch:  Farren
250 bis 350, Ochsen 370 bis 480, Kühe 450 bis
550, Kalbeln 450 bis 560, Jungvieh 180 bis 280
Reichsmark . — Waldsee:  Kühe 350, Jungvieh
160 bis 180 RM . — Weil der Stadt:  Kühe
250 bis 510, Kalbeln 400 bis 540, Einstellvieh 120
bis 360 RM.

Schweincpreise . Bönnigheim:  Milchschweine
15 bis 19, Läufer 25 bis 37 RM . — E l l w a n-
g e n : Milchschweine 17 bis 23 RM . — Gera-
dronn:  Milchschweine 14 bis 20 NM . — Leut¬
kirch:  Milchschweine 22 bis 26 RM . — Lud¬

wigsburg:  Milchschweme 23 bis 26 RM . —
Waldsee:  Milchschweine 23 bis 28 RM . —
Weil der Stadt:  Milchschweine 14 bis 30,
Läufer 81 bis 62.50 RM.

Ulincr Schlachtviehmarkt vom 18./19. Oktober.
Auftrieb : 11 Ochsen, 51 Bullen , 58 Kühe, 26 Fär¬
sen, 238 Kälber , 230 Schweine . Preise für ein
Pfund Lebendgewicht: Ochsen a) 40 bis 43, b) 35
bis 36; Bullen a) 39 bis 41. b) 37; Kühe a) 39
bis 41. b) 33 bis 36. c) 25 bis 3l . d) 16 bis 24:
Färsen a) 40 bis 42. b) 35 bis 38. c) 32. d> 26:
Kälber a) 60 bis 63. b) 53 bis 58. c) 43 bis 47.
d) 3l bis 38: Schweine a ) 54, b 1) 54, b ll 54,
c) 53, d) und c) 50; fette Specksauen g l > 52 bis
53, andere Sauen g 2) 50. Marktverlauf : Groß¬
vieh a- und b-Tiere zugelcilt . e- und d-Tiere

st.-. ' lvr beleb»
Zuchtdiehdersteigerungen . Der Fränkisch -Hohen-

lohesche Fleckviehzuchtverband Schwüb . Hall ver¬
anstaltet am 18. und 19. November in Blau¬
fel  d e n eine Zuchtvichversteigerung mit Sonder-
körung . Zugelassen sind Farren im Mindestalter
von 13 Monaten und im Besitze von Mitgliedern
der Württ . Fleckviehzuchtverbände , sowie Kalbin.
nen , mindestens 30 Wochen tragend , jeweils mit
Herdbuchabstammung . — Der Fleckviehzuchtver¬
band des Württ . Schwarzwaldes führt am
25. November in Nottweil  eine Zuchtviehver¬
steigerung mit Sonderkörung durch, zu der Far¬
ren im Mindestalter von 13 Monaten und Kal-
binnen , mindestens 30 Wochen tragend , jeweils
mit Herdbuchabstammuug zugelassen sind.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom
2V. Oktober. Berkaufsbedingungen für Garne : ab
Fabrik , zahlbar 60 Tage netto oder 30 Tage ab
Rechnungsdalum mit 2 Prozent Skonto ; für Ge¬
webe: Einheitsbedingungen der deutschen Textil¬
industrie vom 2. April 1936. Preise : Baum¬
wollgarne,  beste südd. Qualität : Nr . 20 engl.
Trosse! Warp - und Pincops NM . 1.23 bis 1.26;
Nr . 30 engl . Trossel Warp - und Pincops 1.54 bis
1.57; Nr . 36 engl . Trossel Warp - und Pincops
1.65 bis 1.68; Nr . 42 Pincops 1.75 bis 1.78 das
Kilogramm . Baum wvllge webe:  beste südd.
Qualität : 86 Zentimeter Cretonnes 16/16 Pr . 1/4
frz. Zoll aus 20/2<jpr Rpf . 26.90 bis 27.40 d. m..

86 Zentimeter Renforcss 18/18 pr . 1/4 srz. Zoll
aus 30/30er Rpf . 26.80 bis 27.30 d. m., 86 Zenti-
Nieter glatte Cattune oder Croisss 19/18 pro . 1/4
frz . Zoll auS 36/42er Rpf . 24.10 bis 24.60 d. m.
Obigen Preisen liegen die Notierungen für Devi-
fenbaumwolle zugrunde . Garne und Gewebe aus
Reichsmark - bzw. Exoten -Baumwolle , die fast aus¬
schließlich gehandelt werden , bedingen höhere
Preise . Nächste Börse am Mittwoch , den 10. No¬
vember 1937. /

evenfo wie aus dem übrige » Reich auchaus Württemberg bereits namhafte Spenden ein-
gegangeu. 11. a. haben gewendet : Daimler - Bei,-
AG.. Stnttaart -Ilntertiirkbcim 200 000 NM ." Robert
Boich und Robert Bosch AG.. Stuttgart 200 000 NAt"Hnmboldt -Tcubmotoren AG., Magirnswerke Ulm
20 000 RM .: Paul Lechler. Stiittgärt 0 000 R - ,/!
Karl Schmidt Hmbtz.. Ncckarsulm VOM NM : NSlU
D-Rad Bereinigte vahrzeuawerke AG.. Reckariulm
ovOO RM .: Kuhlersabrik Längerer L Reick AG

Kovv. Maschinenfabrik,'
Mm 1320 RM .: Robert Schenk, Stuttgart 1000 RM .:6 . Wrezemami L . Co., Stuttgart 1000 NM .: Ref-

' Stuttgart - FenerbachSSO RM .; Deutsche Linoleum -Werke AG.. Bietig¬
heim 75 000 NM .: Wieland -Werke AlSt, MetaU-
werke. Ulm 80 000 RM .: C. F . Roser Ath., Leder¬
fabrik, Stuttgart 15 000 RM .: Wilhelm Blevle
Gmb» ., Stuttgart 15 000 RM .: Ä. Eberspächer,
Gla »dachfabrik. Cblinge » 10 000 RM .: Portland-Cenwnt-Fabrik Blaubeure » Gebr . Svohn AG..
Blaubeuren 10 000 RM .: Krank e- Reichert, Bad

UM RM .: Schlotzgartcubaii AG., Stutt-
M ) Brauerei Warthauseu b. Biberach-Ni« , 2000 RM -: Wurttembergiiche Landeskredit-
austalt , Stuttgart 5000 RM .: Julius Wolfs L Co.
GmbH.. Heilbronn 2000 RM .: Ernst Meyer . Brief-
hullenfabrik , Hellbronn 2000 RM .: Friedrich Piltz
L Sohn , Heidenheim 2000 RM .: Reibedanz L Co ,
Stuttgart -Zuffenhausen 1880 RM .: Julius Lorenz.
Glasdachwerke, Stuttgart 1000 RM .: Gebr . Oehlcr.
Havierwarensabrik , Stuttgart 1000 RM .: Richard
BeStle . Etzlinaen 1000 RM .: Ramler L Bossert.
Stuttgart 500 RM -: Gebr . Mayer , Lackfabrik, Ek-
ttiiaen 500 RM :̂ Robert Lohsink. Zigarren -Jmvort.Stuttgart »00 , RM .: E. H. Hevder, Dachdccklliias-
getchatt, Gsvvinaen 500 RM .: Luick L Pirman »,
Ealinaen 500 NM :̂ Waffenjllng , Stuttgart 300 RM .:Mar Banmami , Stuttgart 800 RM .: G. H Vertu-aer KG.. Stuttgart 300 RM.

Neusel besiegt Sleiüland
Die Wembley-Arena in Loads»

Die Wembley -Arena war fast bis auf den letzten
Platz besetzt, als die beiden Stallgefährten Wal-
ter Neusel und Maurice Strickland
durch die Seile kletterten . Vollzählig waren die
Prominenten von Politik , Film , Kunst und Presse
erschienen, um dem Kampf des blonden Bochu-
mers , der sich trotz seiner Niederlage gegen
Tommy Farr größter Beliebtheit erfreut , beizu¬
wohnen . Sie brauchten ihr Kommen nicht zu be-
reuen , denn in fast jeder Runde sah man gerade-
zu erbitterte Schlagwechsel.

Der Kampf begann mit fortwährenden An¬
griffen Stricklands , der zahlreiche Rechte und
Linke auf den Körper des Deutschen anznbringen
suchte. Ncnsel konterte jedoch erfolgreich , so daß
die Angriffe des Neuseeländers langsam an Stärke
nachließen . Gleichzeitig kam Neusel immer mehr
in Front und konnte einige schwere Treffer auf
den Körper seines Gegners landen . Auch der
Deutsche mußte allerdings einige Linke Strick¬
lands hinnehmcn . Am Ende der vierten Runde
zeigte sich klar die Ileberlegcnheit Ncusels , der
seinen Gegner mit heftigen Schlagwechseln stark
bedrängte , so daß es zeitweise nach einem Nieder¬
schlag auSsah . Die Wirkung dieser Runde zeigte
sich bei Strickland auch in der folgenden Runde
m dem ungenauen und mangelhaften Zielen sei¬
ner Schläge . Neusel nutzte dies aus und landete
eine Reihe von sehr schweren Treffern . Seine
Ueberlegenheit steigerte sich bis zur 7. Runde , wo
die Sachverständigen einmütig bekannten , daß er
sich des Beinamens „blonder Tiger " voll und
ganz würdig zeigte.

Erstaunlich war jedoch die Zähigkeit des Neu-
seeländers , der sich auch von den schwersten Tref¬
fern wieder erholte und in späteren Runden so¬
gar zeitweise wieder z»m Angriff überging - Der
Ausgang konnte jedoch nicht mehr zweifelhaft
sein. Nensels Form war ausgezeichnet . Seine
genau gezielten Schläge und die Wucht, mit der
sie gelandet wurden , überzeugten die Richter , daß
er der Bessere war . Neusel boxt nun entweder
gegen Farr oder gegen Schmeling.

Bekanntmachung
betr.

Maul- und Klauenseuche.
I. Nachdem in Malsch, Bezirksamt Rastatt, die Maul¬

und Klauenseuche ausgebrochen ist, Men die Gemeinden
Arnbach, Bernbach mit Moosbronn, Conweiler, Dennach,
Dobel, Feldrennach mit Pfinzweiler, Gräfenhausen mit
Obernhausen, Herrenalb mit Parzellen, Niebelsbach,
Neusatz, Ottenhausen, Rotensol und Schwann

in den 15 Km.-Umkreis.
II. Auf Grund der 88 18—61 des Viehs.-Ges, der 88

154—176 der Ausfiihrungsoorschriften zum Viehseuchen¬
gesetz und der §§ 166—200 der Württ. Ausf.-Verfügung
vom 11. Juli 1912 sowie auf Grund von Act. 25 Äff. 4
Württ. Polizeistrafgesetz wird für das Gebiet der zu I. ge¬
nannten Gemeinden folgende Anordnung getroffen:

Verboten ist:
1. Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme

der Schlachtolehmärkte in Schlachtviehhöfen, sowie der
Auftrieb von Klauenoieh auf Jahr- und Wochenmärkte.
Dieses Verbot erstreckt sich auch auf markiähnliche
Veranstaltungen.

2. Der Handel mit Klauenoieh sowie mit Geflügel, der
ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb des
Gemeindebezirks der gewerblichen Niederlassung des
Händlers oder ohne Begründung einer solchen statt¬
findet. Als Handeli. S . dieser Vorschrift gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler ohne
Milführen von Tieren und das Aufkäufen von Tieren
durch Händler.

3. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klauen¬
vieh und Versteigerung von Klauenoieh.

4. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch
aus Sammelmolkereien und Milchsammelstellen an
landwirtschaftliche Betriebe, in denen Klauenoieh ge¬
halten wird, sowie die Verwertung solcher Milch in
den eigenen Viehbeständen der Molkerei oder Sammel¬
stelle, ferner die Entfernung der zur Anlieferung der
Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände be¬
nutzten Gesäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert
sind (ogl. 8 ll Abs. 1 Nr. 9, 10 der Anweisung für
das Desinfektionsoerfahren).

5. Im gleichen Umkreis sind verboten:
g) Viehmärkte und öffentliche Tierschauen, soweit sie

andere Tiergattungen als Wiederkäuer und Schweine
betreffeni

b) Jahr- und Wochenmürkte, auch wenn auf ihnen
Vieh nicht gehandelt wird.

III. Unberührt bleiben die Bestimmungen der Verordnung
des Württ. Innenministers vom 15. Oktober 1937 über
Maul- und Klauenseuche(Reg.-Anz. Nr. 117 vom 16. Okt.
1937), wonach badischen Viehhändlern und Metzgern das
Betreten von würltembergischem Gebiet zum Zwecke der
Ausübung ihres Handelsgewerbes untersagt ist.

IV. Innerhalb des 15 km-Umkreises ist jeglicher
Hausierhandel, gleich welcher Art, verboten.

V. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Neuenbürg, den 20. Oktober 1937.

Der Landrat: Lempp.

WeWer
empfiehlt die

L. Mceh'sche Buchhindlg

Engelsbrand
Setze eine

junge kuk
mit dem dritten Kalb (prima
Milchkuh) dem Verkauf aus.

Haus Nr . 1V7.

blolrbacktal,  cisn 19. Oktober 1937.

Ourcli einen OnMckskgil ist keute mittag mein lieber, unverZeü-
liclier 5obn, unser keirensZuter krucler, ZckvaZer, Onkel und Lnkel

kUbsrt PVrommar
kilugrsugkiikrer dsi » er 0.

im / Îter von 24 /̂s 4akren entrissen vorclen.

In tiekem keitt:

Ulbert pkrommer, ttolrbacbtal
l)r. llarslcl ttsAettorn mit brau, §eb. Piro mm er, istlannkeim
Kmll pkrommer mit krsu, §eb. Lerveck, blolrbacktgl
^skod pkrommer, ttoIrbacktgI/t4euenbür§
psuliae pkrommer Miv., vennacb.

keerdigung kinciet am LreitsZ, 22. Oktober, nachm. 2 Okr, in Dennach statt.

Stadt Wttdbad.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag. 22. Oktober
1937, vormittags 10 Uhr, in Her¬
renalb :

1 Sofa.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

kmMigüelc!
isivielemeuech
MM billig

.puklu .8ebeu« ic.

iS»- .

/»enysoewnirii mr ULUpMnzung
von SWbSnme«

können bis 1. November 1937 beim Meldeamt im Rathaus bean¬
tragt werden. Es kommen nur Neupflanzungenin Betracht, die
mindestens zehn Hoch- oder Halbhochstämme oder 25 Buschbäume
umfassen; dabei müssen Sorten gewählt werden, die vom Kreis¬
baumwart für die hiesige Gegend empfohlen werden. Die Beihilfen
werden etwa 25—40 Prozent des Anschaffungs Werts der Bäume
ausmachen.

Der Bürgermeister.

Ztutt̂ art — Herrenalb.

IVir beebren uns, Vervvanckte, ksteuncke und bekannte
ru unserer LamstaZ den 23. Oktober 1937 ststtkindenden

in das Hotel »Germania» in llerrsusib kreundlicbst einruladen
mit der Litte, dies als persönücke OiniadunZ annebmenru vollen.

Karl Kubier
Ltuttgart.

Helene IVelü
Herrenalb.

KircbganA 12 Olir in Herrenalb.

kür ^sgcl unä Lport
kalibiiesfaüen
liekert günsiig

»Isuendiirg.

Arnbach.

Zur Herbstbestellung
empfehle ich

Düngerkalk , Thomasmehl , Kalisalz , Stickstoff-
Dünger und Torfmull.

Ferner ist noch ein kleiner Posten Petkuser Saatroggen am Lager.

König , Landesprodukten
Düngemittel und Futlermittel

scböliea V̂orteil spreckea
die Haus krauen über dieVor-
rüge von KIÎICLL/L-Qoblier-
vacbs. Qs trägt sieb leickt
suk. gibtrnübelos berrlicberi.
lauge baltbareu Lpiegel-
glsur, der sogar vlederbolt
uaü visckbar Ist. 2u 4bis ü
Parkett-od.Ickuoleurnbödeu
reicbt eia « klluuddose

kOl -il^ kw ^ ci -iz
Lderlisrii-vrsg.,ä.?chy»-ut.M1ül!gö
v-kiixensttziv ttackk-, tteuevdiirg
Srvll . M . Lsttk , Vslmbsvd

Conweiler

MD. Malergeselle
Kann sofort eintreten bei
Earl Büuerle
Malergeschäft

In Aczthaus suche ich auf1.No¬
vember in Dauerstelle kinderliebes

für Küche und Hausarbeit. An¬
gebote mit Bild, Zeugnisabschriften
und Lohnanspriichen oder persön¬
lich an

Frau E. A. Kern,
Neuenbürg.

Neues Fildersauerkrant!
st- Kilo 13 4

Nene schöne Zwiebeln
Ist, Kilo 25 4

Weibkraut st- Kilo 7 4
Rotkraut _ st- Kilo 10 4
Heute Kabliau st- Kilo 38 4
Filet st- Kilo 50 4

ütto Voll,Miüdgä
Birkenfeld.

sofort oder bald gesucht.
Herr L Co.

Ein-bezw.Zwei-
SmilitmsWaar

o>er entsprechende Wohnung in
Herrenalb zu mieteng»-
sucht. Augebote unter

Marxzell Tel . Nr . 17.

Wi l d b a d.

mit'Zubehör für sofort zu vermieten
Interessenten erhalten Auskunft in
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Kvkto-Büchleirr
C. Mreh'schen Btichhdla.
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